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4 Kapitel 1 - Einleitung

1.3. Vorgehensweise und Methodik
Die Vorgehensweise der vorliegenden Masterarbeit gliedert sich in drei wesentli-
che Blöcke. Die theoretische Auseinandersetzung mit wohnungspolitischen Themen 
erfolgt in zwei Abschnitten. Teil 1 der Theorie beschäftigt sich mit grundlegenden 
Verständnisfragen. Thematisiert werden hier die allgemeine Einordnung des Woh-
nungsmarktes und die Problematik des bezahlbaren Wohnraums. Daraus werden He-
rausforderungen auf dem Wohnungsmarkt abgeleitet, die auf den zweiten Teil der 
Theorie hinleiten. Dieser thematisiert die soziale Wohnraumförderung und die allge-
meine Steuerung der kommunalen Bodennutzung. Vorbereitend für den empirischen 
Teil der Arbeit werden kommunale Herausforderungen bei der Umsetzung sozial ge-
förderten Wohnungsbaus abgeleitet. Die theoretische Aufarbeitung erfolgt auf der 
Grundlage einer Literaturrecherche. Bei der Grundlagenerarbeitung, beispielsweise 
zur Darstellung der Funktionsweisen des Wohnungsmarktes, werden Lehrbücher und 
Fachliteratur herangezogen.  Bei der Beschreibung der derzeitigen Wohnungsmarkt-
situation dienen Wohnungsmarktanalysen als Recherchegrundlage, welche durch eine 
deskriptive Datenanalyse, beispielsweise von Daten des Statistischen Bundesamtes 
oder des empirica-Instituts, ergänzt werden. Publikationen des Bundes und des Lan-
des sowie wissenschaftliche Paper und Stellungnahmen dienen zur Darstellung und 
Interpretation von wohnungspolitischen Handlungen, insbesondere zur Erläuterung 
der sozialen Wohnraumförderung. 

Im Verlauf der Arbeit werden die in Abbildung 1 dargestellten Forschungsfragen be-
antwortet. Die untergeordneten Forschungsfragen (?-1, ?-2 und ?-3) werden im Rahmen 
des theoretischen und empirischen Teils der Arbeit beantwortet. Die übergeordnete 
Forschungsfrage wird im Fazit der Arbeit beantwortet und fasst abschließend die For-
schungsergebnisse zusammen.

?

?-1

?-2

?-3

Inwiefern kann die soziale Wohnraumförderung dazu beitragen, auf  
kommunaler Ebene bezahlbaren Wohnraum bereitzustellen? 

Für welche Wohnungsmärkte eignet sich die soziale Wohnraum-
förderung?

Welche Instrumente gibt es auf kommunaler Ebene, um sozialen 
Wohnungsbau zu implementieren?

Welche Faktoren beeinflussen die Wahl der Instrumente zur 
Implementierung sozialen Wohnungsbaus?

Abbildung 1: Forschungsfragen, Quelle: eigene DarstellungForschungsfragen, Quelle: eigene Darstellung
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Forschungsdesign, Quelle: eigene Darstellung
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Festsetzungen in Bebauungsplänen zugunsten von Dachgeschossausbauten und An-
bauten	flexibler	ausgelegt	werden	können.	Zudem	gewinnen	Kommunen	mehr	Freihei-
ten durch die Ausweitung kommunaler Vorkaufsrechte und die Erweiterung des Bauge-
bots auf angespannten Wohnungsmärkten. Mit dem sektoralen Bebauungsplan besteht 
ein neues Instrument, um Bebauungspläne ausschließlich mit Zielen zum Wohnungsbau 
im unbeplanten Innenbereich aufzustellen. Auch kann die Umwandlung von Miet- in Ei-
gentumswohnungen auf angespannten Wohnungsmärkten durch eine Genehmigungs-
pflicht,	zunächst	befristet	bis	zum	31.12.2025,	eingeschränkt	werden.	(vgl.	BMI	2021b)

Instrumente im Überblick
Aus den vorangegangenen Kapiteln lassen sich vier Kategorien ableiten, welche die 
Möglichkeiten der Wohnungspolitik hinsichtlich der Schaffung von bezahlbarem Wohn-
raum zusammenfassen.  Die in Abbildung 22 dargestellten Instrumente wirken sich in 
unterschiedlicher Weise auf die Bereitstellung von Wohnraum aus. Basis der Instrumen-
te stellen unterschiedliche Strategien dar. So folgen die Subjekt- und Objektförderung 
der Idee einer Förderung durch Finanzierungsmaßnahmen. Mietrechtliche Instrumente 
sind geprägt durch ihren regulativen Charakter. Steuerrechtliche Instrumente können 
Anreize zur Ausweitung des Wohnraumangebotes setzen. Durch planerische Instru-
mente stehen den Kommunen verschiedenste Strategien zur Verfügung, den lokalen 
Wohnungsmarkt	zu	beeinflussen.

Finanzierungsinstrumente

 › Subjektförderung

 - Wohngeld
 - Kosten der Unterkunft

 › Objektförderung

 - Sozialer Wohnungsbau
 - Baukindergeld

Mietrechtliche Instrumente

 › Mietpreisbremse

 › Abgesenkte Kappungsgrenze

 › Abgesenkte Modernisierungs-  
 umlage

Steuerrechtliche Instrumente

 › Grunderwerbssteuer

 › Grundsteuer

 › Abschreibungen

Planerische Instrumente

 › Umwandlungsverbot

 › Aktive Bodenpolitik

 › Zweckentfremdungsverbot

€

€
%

€

Abbildung 22: Instrumente der Wohnungspolitik, Quelle: eigene Darstellung
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Instrumente der Wohnungspolitik, 
Quelle: eigene Darstellung
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Adäquate Versorgung mit Wohnraum in allen Regionen
Unterschiedlichen Herausforderungen begegnen:

+

Schrumpfungsregionen
- Lagefaktoren stärken -

 › Infrastruktur ausbessern
 › Wohnraumangebot anpassen 

 

+

++

+

++

+

+

+
++ Wachstumsregionen

- Entlastung Wohnungsmarktdruck - 

 › Angebot ausweiten
 › unterstützende sozialpolitische   

 Maßnahmen

Abbildung 23: Regionale Herausforderungen auf dem Wohnungsmarkt, Quelle: eigene Darstellung

Mit der obenstehenden Abbildung kann die Forschungsfrage „?-1“ beantwortet wer-
den: 

?-1 Für welche Wohnungsmärkte eignet sich die soziale Wohnraum-
förderung?

Die soziale Wohnraumförderung kann grundsätzlich auf allen Wohnungsmärkten sinn-
voll eingesetzt werden, ist jedoch auf angespannten Wohnungsmärkten, wie sie be-
sonders	in	Wachstumsregionen	und	deren	Umland	zu	finden	sind	von	besonderer	Re-
levanz. Denn dort haben überdurchschnittlich viele Haushalte erhebliche Probleme, 
sich mit adäquatem Wohnraum zu versorgen. Hinzu kommt, dass vor allem auf diesen 
Wohnungsmärkten Verwaltungen nicht in ausreichendem Umfang Baugenehmigungen 
erteilen und für eine ausreichende Mobilisierung von Bauland sorgen. Auch der Bau-
sektor stößt in Wachstumsregionen an seine Grenzen. 
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sich mit adäquatem Wohnraum zu versorgen. Hinzu kommt, dass vor allem auf diesen 
Wohnungsmärkten Verwaltungen nicht in ausreichendem Umfang Baugenehmigungen 
erteilen und für eine ausreichende Mobilisierung von Bauland sorgen. Auch der Bau-
sektor stößt in Wachstumsregionen an seine Grenzen. 
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Regionale Herausforderungen 
auf dem Wohnungsmarkt, 
Quelle: eigene Darstellung
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2007 2009 2011 2013 2015 2017 2019

2.034

1.806

1.491 1.475
1.331

1.219
1.137

? ?

Wohnungsmärkte und deren massiven Preis- und Mietsteigerungen insbeson-
dere der Ballungszentren und deren Umland in den Fokus der wohnungspoli-
tischen Debatten (vgl. Harlander 2018: 2963; Holm 2014: 15). Die Preisstei-
gerungen und der Druck auf dem Wohnungsmarkt der letzten Jahre wurden 
verstärkt durch die europäische Niedrigzinspolitik, internationale Finanzinves-
titionen in den Immobilienmarkt und zeitweise die hohen Zuwanderungszah-
len (vgl. Harlander 2018: 2963). Wie in Kapitel 3.4. beschrieben, liegen die 
gegenwärtigen Instrumente der Wohnungspolitik insbesondere im Bereich 
der Subjektförderung (v. a. Wohngeld), der Objektförderung (sozialer Woh-
nungsbau, Baukindergeld) und mietrechtlicher Instrumente (Mietpreisbrem-
se, abgesenkte Kappungsgrenze). 

Aktuell steht die soziale Wohnraumförderung vor allem auf Bundesebene in 
der Kritik, da in der Bilanz immer weniger Sozialwohnungen zur Verfügung 
stehen. Dies wird dadurch begründet, dass weniger geförderte Wohnungen 
neu errichtet werden als bestehende Wohnungen aus der Bindung fallen. Von 
2007 bis 2019 hat sich die Anzahl sozial geförderter Wohnungen auf Bundes-
ebene nahezu halbiert (s. Abbildung 24). Unternehmen der Privatwirtschaft 
sehen die Fördermodelle als nicht attraktiv genug an, um aus eigener Initiati-
ve im sozialen Wohnungsbau Investitionen vorzunehmen. Als Gründe werden 

Abbildung 24: Anzahl der Sozialmietwohnungen in Deutschland (in 1.000), Quelle: eigene  
  Darstellung nach Deutscher Bundestag, zitiert nach Janson 2021
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Anzahl der Sozialmietwohnungen 
in Deutschland (in 1.000), 
Quelle: eigene Darstellung nach 
Deutscher Bundestag, zitiert nach 
Janson 2021
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Soziale Wohnungspolitik

Deregulierung

Wohnungsmarktpolitik

Renaissance der sozialen Wohnungspolitik

Sozialer Grundgedanke
?

häufig die geringere Rendite, sozioökonomisch schlechter gestellte Mieter-
haushalte und die Mietpreisbindungen angebracht. Zudem kritisieren viele 
private Wohnungsunternehmen die unzureichenden Förderprogramme (vgl. 
Janson 2021).

Abbildung 25 veranschaulicht den Wandel der Wohnungspolitik in Deutsch-
land. Deutlich wird Veränderung der sozialpolitischen Bedeutung. Waren die 
1950er und 1960er Jahre geprägt durch einen in der Wohnungspolitik fest ver-
ankerten sozialen Grundgedanken, zeichneten sich bereits Ende der 1960er 
Jahre Liberalisierungstendenzen ab. Der Staat zog sich mehr und mehr aus 
der sozialen Verantwortung zurück. Der Höhepunkt der Deregulierung des 
Wohnungsmarktes lässt sich der Zeit der Jahrtausendwende zuordnen. Die 
Wohnungspolitik der letzten Jahre stützt sich hingegen wieder auf die Stär-
kung sozialpolitischer Instrumente wie die soziale Wohnraumförderung.

Abbildung 25: Entwicklung der sozialen Wohnungspolitik, Quelle: eigene Darstellung
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Entwicklung der sozialen 
Wohnungspolitik, 
Quelle: eigene Darstellung
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Kommunale Baulandstrategien

Hoheitliche Angebotsstrategien 
Bebauungsplanung
Baulandumlegung

Hoheitliche umsetzungsorientierte Strategien

Kooperationsstrategien

Zwischenerwerbsmodelle

Bodenpolitische Grundsatzbeschlüsse und Baulandmodelle
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Steckbrief Kooperationsstrategien, 
Quelle: eigene Darstellung; 
Kategorien Prozesstiefe und 
Ausgangssituation nach Kötter, 
Rehorst 2017: 25 ff.

Bezahlbarer Wohnraum durch soziale Wohnraumförderung? Kommunale Strategien und Handlungsmöglichkeiten

Beispiel Steckbrief
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Exkurs: Städtebauliche Verträge in der Kritik

Städtebauliche Verträge: 
Stellschrauben der sozialen 
Wohnraumförderung, 
Quelle: eigene Darstellung
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Die obenstehende Grafik ermöglicht die Beantwortung der Forschungsfrage „?-2“:  

Grundsätzlich eignen sich alle der dargestellten Baulandstrategien zur Implemen-
tierung von sozialem Wohnungsbau auf kommunaler Ebene. Jedoch gilt es zu be-
achten, dass die verschiedenen Baulandstrategien in unterschiedlichem Ausmaß auf 
die Bedarfe der lokalen Wohnungsmärkte reagieren können. Während hoheitliche 
Angebotsstrategien einen eher geringen Einfluss auf die Bereitstellung geförderten 
Wohnraums einnehmen können, bieten Zwischenerwerbsstrategien in Verbindung 
mit den verschiedenen Vergabeverfahren und Kooperationsmodelle in Verbindung 
mit städtebaulichen Verträgen weitaus größere Handlungsoptionen aus kommuna-
ler Sicht. Dabei kann auch auf besondere Instrumente wie Kooperationsverträge zu-
rückgegriffen werden. Großen Einfluss auf die tatsächliche Baurechtsnutzung kann 
eine Kommune ebenso im Zuge städtebaulicher Entwicklungsmaßnahmen ausüben, 
wobei die Anwendung dieser an hohe Anforderungen geknüpft ist. Baulandmodelle 
bieten ein besonderes Potenzial bei der Bereitstellung geförderten Wohnraums, da 
diese ein einheitliches Regelwerk bei der Baulandentwicklung bilden und somit zu 
einer hohen Planungssicherheit für Vorhabenträger:innen beitragen.

?-2 Welche Instrumente gibt es auf kommunaler Ebene, um sozialen 
Wohnungsbau zu implementieren?

12

Übersicht kommunale Baulandstrategien, 
Quelle: eigene Darstellung
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• geltendes Planungsrecht, 
• Eigentümer:innenkonstellation,
• Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümer:innen
• Dringlichkeit der Wohnraumbereitstellung auf dem 

lokalen Wohnungsmarkt 

Die Grundlage bei der Anwendung von 
Baulandstrategien ist das Verhältnismäßigkeitsprinzip.

(vgl. Kötter; Rehorst 2017: 26)
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8.7.  Zwischenfazit
Die Beispiele verdeutlichen, dass unterschiedlichste Voraussetzungen die kommuna-
len Vorgehensweisen bei der Flächenentwicklung begründen und es sich stets um Ein-
zelfallentscheidungen handelt. Es wird auch deutlich, dass die Instrumente immer nur 
dann zum Einsatz kommen, wenn neues Planungsrecht geschaffen wird. Die Strategien 
lassen sich folglich nicht anwenden, wenn ein Neubauvorhaben im Geltungsbereich 
eines bestehenden Bebauungsplans liegt oder ein Vorhaben ohnehin nach § 34 BauGB 
genehmigungsfähig ist. Dennoch hat es sich in der kommunalen Praxis offensichtlich 
bewährt, bei der Baulandentwicklung strategisch vorzugehen und einheitliche Vorga-
ben an die Wohnraumschaffenden zu stellen, um Investor:innen und Wohnungsunter-
nehmen bereits im Vorfeld eines Vorhabens Planungssicherheit zu gewährleisten. Auch 
wenn die im Einzelfall zu treffenden Entscheidungen zur Anwendung von Baulandstra-
tegien nicht generalisierbar sind, so gibt es doch Parameter, die eine Entscheidung in 
eine bestimmte Richtung lenken. Dazu gehören insbesondere die in Kapitel 7.1. erläu-
terten Kriterien wie die planungsrechtliche Situation, die Eigentümerkonstellation und 
die Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümer. 

Im	Zuge	der	Reflexion	der	verschiedenen	Beispiele	aus	der	Praxis	kann	die	Forschungs-
frage „?-3“ beantwortet werden:

Die bereits in Kapitel 7.1. dargelegten Kriterien zur Baulandbereitstellung werden 
durch die Beispiele aus der Praxis bestätigt. Insbesondere das geltende Planungsrecht, 
die Eigentümerkonstellation und die Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümer sind be-
stimmende	Faktoren,	welche	die	Wahl	der	angewandten	Instrumente	beeinflussen.	Die	
Dringlichkeit der Wohnraumbereitstellung auf dem lokalen Wohnungsmarkt ist eine 
weitere entscheidende Determinante. Diese Faktoren werden im folgenden Kapitel 
in	Zusammenhang	gesetzt,	um	eine	Grundlage	für	die	Entscheidungsfindung	zu	ent-
wickeln. Darüber hinaus ist durch die Kommune eine Abwägung rechtlicher Belange 
vorzunehmen. Die Grundlage bei der Anwendung von Baulandstrategien ist das Ver-
hältnismäßigkeitsprinzip. Folgende Aspekte sind bezüglich der Verhältnismäßigkeit zu 
beachten:

• Verfolgung eines legitimen Zwecks,

• Geeignetheit der Strategie zur Erreichung des Zwecks,

• Erforderlichkeit der Strategie/keine möglichen milderen Mittel, die den Zweck  
 erfüllen können und

• Angemessenheit/Ausgewogenheit zwischen Aufwand und Nutzen    

(vgl. Kötter; Rehorst 2017: 26).

?-3 Welche Faktoren beeinflussen die Wahl der Instrumente zur 
Implementierung sozialen Wohnungsbaus?

Bezahlbarer Wohnraum durch soziale Wohnraumförderung? Kommunale Strategien und Handlungsmöglichkeiten
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 Planungshoheit

= Wohnungsmarkt entspannt, keine Rege-
lungen zur Baurechtsnutzung notwendig

 Angebotsstrategie:    
 Aufstellung Bebauungsplan,   
 ggf. Baulandumlegung

Für eine gesicherte Bereitstellung öffentlich 
geförderten Wohnraums ist eine reine Be-
bauungsplanung nicht geeignet. Wird die-
se angestrebt, sind weitere Instrumente wie 
öffentlich-rechtliche Verträge notwendig. 

AUSGANGSFRAGE WOHNUNGSMARKT:
Erfordert die Wohnungsmarktsituation bei der Flächenentwicklung eine 

Regulierung durch die Kommune? (bzgl. öffentlich geförderten Wohnungsbaus)

Nein Ja Ja +
schwerwiegende 

städtebauliche Mängel

Grundsatz

Im Rahmen von Umlegungsmaßnah-
men ist die Flächenbereitstellung für 
geförderten Wohnungsbau möglich. 
Voraussetzung ist dazu ein hoher und 
akuter Bedarf nach diesem Segment.

Aufstellung 
Bebauungsplan

hoheitliche 
Umlegung

freiwillige/
vereinbarte 

amtliche 
Umlegung

Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümer

Eigentümerverhältnis
 Fläche im Eigentum der Gemeinde

 Fläche im Privateigentum zahlreicher  
 Eigentümer

 Fläche im Privateigentum eines Eigen- 
 tümers

 Keine Verkaufsbereitschaft aber    
 grundsätzliches Interesse an Bauland- 
 entwicklung

Ausgangssituation
Planungsrecht

 Bauerwartungsland

 Rohbauland

 Agrarland

Schlussfolgerung

wenn keine 
Einigung

Abbildung 40: Concept Map -1-, Quelle: eigene Darstellung, Ausgangssituation nach Kötter,   
  Rehorst 2017: 25 ff.
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Nein Ja Ja +
schwerwiegende 

städtebauliche Mängel

 Koope-
 ration

= Wohnungsmarkt angespannt, Regelun-
gen zur Baurechtsnutzung notwendig

 umsetzungsorientierte Strategie:  
 Städtebaulicher Vertrag,   
 kommunaler Zwischenerwertb

Städtebauliche Verträge ermöglichen die 
Umsetzung städtebaulicher Ziele, welche 
durch eine reine Bebauungsplanung nicht 
erreichbar sind. Auch im Zuge von Zwi-
schenerwerbsmodellen und den dazugehö-

Grundsatz

rigen Vergabeverfahren können solche 
Ziele erwirkt werden. Bei beiden Instru-
menten ist es daher möglich, konkrete 
Vorgaben zur Errichtung öffentlich ge-
förderten Wohnungsbaus zu treffen.  

Ausgangssituation

Planungsrecht
 Rohbauland

Schlussfolgerung

Erschließungs- und 
Folgekostenvertrag

kommunaler 
Zwischenerwerb

Anwendung 
Vergabekriterien

Eigentümerverhältnis
 Fläche im Eigentum der Gemeinde

 Akzeptanz

 Regelungen werden   
 nicht akzeptiert

AUSGANGSFRAGE WOHNUNGSMARKT:
Erfordert die Wohnungsmarktsituation bei der Flächenentwicklung eine 

Regulierung durch die Kommune? (bzgl. öffentlich geförderten Wohnungsbaus)

 kommunales  
 Baulandmodell   
 liegt vor

städtebauliche 
Verträge nach 

Baulandmodell, 
Bebauungsplan

keine Flächen- 
entwicklung

städtebaulicher 
Vertrag

Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümer

 Planungsrecht

 Bauerwartungs-  
 land

 Agrarland
 Eigentümerverhältnis

 Fläche im Privat- 
 eigentum zahlrei- 
 cher Eigentümer

 Fläche im Privat- 
 eigentum eines  
 Eigentümers

 Verkaufsbereitschaft vorhanden

 Mitwirkungsbereitschaft zur Umsetzung der     
 städtebaulichen Planungsziele der Gemeinde

Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümer

+

 Zwischen- 
 erwerb

 Grundsatzbeschluss

Abbildung 41: Concept Map -2-, Quelle: eigene Darstellung, Ausgangssituation nach Kötter,   
  Rehorst 2017: 25 ff.
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Nein Ja Ja +
schwerwiegende 

städtebauliche Mängel

AUSGANGSSITUATION WOHNUNGSMARKT:
Erfordert die Wohnungsmarktsituation bei der Flächenentwicklung eine 

Regulierung durch die Kommune? (bzgl. öffentlich geförderten Wohnungsbaus)

 Planungshoheit

= Wohnungsmarkt angespannt und quali-
fizierter	städtebaulicher	Handlungsbedarf

 umsetzungsorientierte Strategie:  
 Städtebauliche Entwicklungsmaß- 
 nahme 

Bei einer städtebaulichen Entwicklungs-
maßnahme	 erfolgt	 in	 der	 Regel	 ein	 flä-
chendeckender Grundstückserwerb sowie 
die Planung und die Umsetzung durch die 
Kommune oder einen Treuhänder. Durch 
die harten Eigentumseingriffe stellt die 
städtebauliche Entwicklungsmaßnahme 
kein alltägliches Instrument in der kom-

Grundsatz

munalen Verwaltung dar. Wenn ein 
erhöhter Bedarf nach (bezahlbarem) 
Wohnraum besteht, eignen sich städ-
tebauliche Entwicklungsmaßnahmen 
für die Umsetzung sozial geförder-
ten Wohnungsbaus, insb. bieten sich 
städtebauliche Verträge bei Reprivati-
sierungen an.

Städtebauliche 
Entwicklungs- 

maßnahme

(transitorische) 
Enteignung

Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümer

Eigentümerverhältnis

 Fläche im Privateigentum zahlreicher  
 Eigentümer

 Fläche im Privateigentum eines Eigen- 
 tümers

 Keine Verkaufs- und Mitwirkungs-  
 bereitschaft, aber erhöhter Bedarf an  
 Wohnungen

Planungsrecht

 Bauerwartungsland

 Agrarland

Ausgangssituation Schlussfolgerung

Abbildung 42: Concept Map -3-, Quelle: eigene Darstellung, Ausgangssituation nach Kötter,   
  Rehorst 2017: 25 ff.
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11.  Fazit und Reflexion
Bezahlbares	Wohnen	ist	und	bleibt	ein	sehr	konfliktreiches	Thema.	Dies	spiegelte	sich	
auch im Rahmen dieser Arbeit in der Literaturrecherche wider. Zu beobachten war, dass 
sich wirtschaftsgeprägte Autoren tendenziell gegen wohnungspolitische Maßnahmen 
– besonders im Sinne der sozialen Wohnraumförderung – aussprechen. Vertreter der 
Nachfrager, also insbesondere der Mieter, sprechen sich für wohnungspolitische Maß-
nahmen aus. Die Bundesregierung stellt aus taktischen Gründen die Wohnungspolitik 
als gelungen dar, Parteien der Opposition im Bundestag hingegen als gescheitert. Die 
Debatte ist geprägt durch eine Vielzahl an verschiedenen Interessenslagen, wobei in 
der vorliegenden Masterarbeit versucht wurde, die Quellen objektiv zu bewerten und 
den jeweiligen Autorenhintergrund zu beachten. Dennoch sind subjektive Wahrneh-
mungen nicht zu vermeiden. Gleiches gilt für die durchgeführten Experteninterviews.

Im Rahmen der Zwischenfazite wurden bereits die untergeordneten Forschungsfragen 
beantwortet. Die Beantwortung der übergeordneten Forschungsfrage erlaubt eine ab-
schließende Bewertung der behandelten Themenbereiche:

Besonders aus den Experteninterviews ist hervorgegangen, dass die soziale Wohn-
raumförderung in erster Linie das untere Segment am Wohnungsmarkt entspannt (vgl. 
Interview Fr. Kloth, Frage 4). Der geförderte Wohnungsbau kann folglich zu partiellen 
Entspannungen beitragen, allerdings muss die Wohnraumförderung in ein breit auf-
gestelltes Maßnahmenbündel eingebunden werden (vgl. Interview Fr. Senner, Frage 4). 
Zielführend ist auf kommunaler Ebene eine grundsätzliche Strategie zur Bereitstellung 
von Wohnraum. Dazu gehört auch die Mobilisierung von Bauland (zur quantitativen Aus-
weitung des Angebotes) und die Entwicklung des Wohnraumbestandes. Kommunen 
können in diesem Kontext selbst aktiv sein, was sich in vielen Städten bewiesen hat: Eine 
aktive Bodenpolitik und das Verfügen über kommunale Wohnungsunternehmen tragen 
zu einer besseren Wohnraumversorgung bei. Die öffentliche Wohnraumförderung ist 
ein wichtiges Instrument am Wohnungsmarkt, aber es löst nicht das allgemeine Problem 
und ist lediglich als ein Baustein anzusehen, der in eine langfristige Baulandstrategie 
eingebettet	werden	muss.	Dabei	ist	zu	erwähnen,	dass	häufig	aus	dem	Wachstumspro-
blem in wachsenden Regionen mit angespannten Wohnungsmärkten ein Knappheits-
problem resultiert. Aus diesem Knappheitsproblem ergibt sich wiederum ein soziales 
Problem, wenn es dadurch zu Verdrängungsprozessen kommt (vgl. Interview Hr. Faller, 
Frage 2, s. Kapitel 2.2. und 3.2.). Wenn das Knappheitsproblem gelöst werden kann, 
sind sozial-politische Instrumente weniger notwendig. Solange dies nicht erfolgt, steht 
die	öffentliche	Hand	in	der	Pflicht,	regulierend	einzugreifen.	Zu	beachten	ist,	dass	die	
Lösung des Knappheitsproblems von vielen Variablen abhängt. Vor allem wirkt sich der 
Wohnungsmarkt mit seiner geringen Elastizität dämpfend auf die Regulierung von An-
gebot und Nachfrage aus, bedingt durch beispielsweise lange Planungs- und Geneh-
migungsdauern, die Verfügbarkeit von Bauland und Baumaterialien sowie personelle 

? Inwiefern kann die soziale Wohnraumförderung dazu beitragen, auf  
kommunaler Ebene bezahlbaren Wohnraum bereitzustellen? 
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